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Ueberblick der sprachlichen elemeute in Tirol
von

Joh. B. Schöpf in Bozen.

Bevor wir in diesen blättern, was hoffentlich in zukunft öfter
geschehen soli; näheres über die einzelnen eigenthümlichkeiten der in un-
serm alpenlande waltenden mundarten bringen, wird es zweckdienlich sein,

erst die heiinat derselben eines flüchtigen blickes zu würdigen und einiges

über die allgemeinen sprachlichen demente in Tirol vorauszusenden.

Wer auf die geographische karte von Tirol einen blick wirft, wird

einsehen, daß dieses gebirgsland, welches von Völkern so verschiedener

zunge umströmt und in seinem innern selbst durch großartige bergketten
in so fiele gegpnden getheilt ist, verhältnissmäßig zu seiner geringen
ausdehnung und bevölkcnmg weit mehr sprachliche eigehthümlichkeiten
in sich bergen müße als iselbst große flachländer; Und in der that, wer
Tirols, thälcr und 'hochgehirge <ia.< dieser absieht durchwandert, wird staune«,

aber, dio iÄanigfaltigkeit der allerwärts zu tage tretenden laute, über
den jeder gegend ganz eigenen :reichthum eigenthümlicher, der
Schriftsprache fremder bezeichnungen*. und ausdrücke* in so engem räume. Wie
Tirol in naturhistorischer beziehung eines der gesegnetsten länder Euro-

pa's ist, was die neuesten ergebnisse der Studien inländischer forscher

Ausweisen, so bietet es auch dem freunde der Volkssprache eine

unerschöpfliche quelle interessanter förschungen.
Im Süden ist es Ralfen (gebiete von Belluno, Vicenza, Verona,

Brescia), das mit seiner spräche tief ins land herein bis in die nähe von

Bozen sich geltend macht; selbst in dieser Stadt drängt sieh die kenntniss

der italienischen i Sprache jedem als unabweisbares bedürfniss auf

Wenn jedoch einige gegner „der deutschen barbaren", wie sie uns zu.

nennen belieben, vorgeben, die italienische spräche sei in frühem Zeiten

weiter gegen den Brenner hin verbreitet gewesen und nur deutsche Tollheit

habe sie nach und nach in ihre jetzigen schranken zurückzudrängen

gewußt *)) und wenn sie den beweis hiefür von einigen nun verdeutsch-

') Egli e (quindi) cerlo, che solo nel Medio Evo gli Alemanni .sluicnndo per

Ire vnrclii del Finistere (tinis terra; italics* mons, Finstermünz), <lel Pirene

(Brenner) e di Toblacco (Toblach) preeipitarono (sie!) ad occupnrc c|iiclle valli

lungo Ie strade maestre sino a Termine, e poscia sino a Mczzotcdesco.— IVoti-

rie malocostatiche sul Trentino diPellcgrino Strobel (Pavia, 1851), pag. 114.
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ten Ortsnamen ableiten wollen '), so mögen sie immerhin diesen süßen

wahn behaupten und noch ferner ihre sehnsüchtigen blicke zu des Brenners

„Scheidewand*1 hinsenden Q): uns ist für das gegentheil beweis

genug, daß noch jetzt das italienische immer mehr fortwuchert und bald

ganz die letzten deutschen spuren in manchen gemeinden von Valsugana,

Pergine, Folgaria und Vallarsa vertilgen wird. s) In Cavalese, dem hauptorte

des nun ganz italienischen Fleimserthales, ward im 15. Jahrhundert
noch deutsche comödie gespielt. ")

Das italienische dement breitet sich demnach : in unserer gegend

mehr und mehr aus; neue familien siedeln sich hier des bessern fortkom-

mens wegen an; arbeiter aus Italien werden ihrer größern genügsamkeit
und ausdauer wegen zu allerlei öffentlichen bauten berufen, der handel,
namentlich der holzhandel, ist in bänden reicher Italiener, — ganz natürlich,

wenn die deutsche spräche immer mehr an boden verliert. -Noch1

nachteiligeres dürfte ihr bevorstehen, wenn in -wenigen jähren auch die
locomotive durch unsere thäler braust. Diese umstände erklären es, warum

die mundart des deutschen Südtirols bereits durch so manche

italienische elcmente getrübt ist; man könnte sie die italienisirende
bairische mundart Südtirols nenne». Ihr gebiet ist das Etsehthal aufwärts bis

Bozen.

Wenden wir auf der karte den blick* gegen Westen, so zeigt* sich

dort als nachbarland Tirols die Schweiz (canton Graubiinden und St. Gal*

len). Daher ist die spräche jener gegenden, die an die Schweiz stoßen
oder unmittelbar mit dem allemannisch sprechenden Vorarlberg in Verbindung

stehen, mithin das Oberinnthal mit seinen seitenthälern (Paz*-

naun-, Oetz-, Pitz- und Stanzerthal) stark mit allemannischen dementen

durchmengt und erscheint in dieser Vermischung als eine ganz
eigentümliche redeweise. Sie beginnt im obern Vinschgau (bei Nauders) und

dehnt sich in mancherlei abstufungen bis gegen Zirl (3 stunden westlich

von Innsbruck) aus; wir könnten sie die allemannisch-bairisehe mundart

') Einen beleg interessanter vcrwelschung geben schon die in voriger anmerkung

angeführten namen. Uebrigens verweisen wir hier auf das, freilich auch von

willkürlichkeiten nicht freie buch Steub's: „Ueber die urbewohner Rätiens";
München, 1843.

l) Erst vor wenigen monateii gab Ambrosi in fiorgo ein buch heraus mit dem

tilel: „Flora des nördlichen Italiens, d. i. vom Brenner bis zur Yerone-
ser grenze." Auf höhern hefehl mu/Jte aber dieser titel geändert werden.

¦•) Siehe StafTler's „Tirol und Vorarlberg"; (Innsbruck), Bd. 1. S. 118.

4) S. Ad. Pichler „über das drama des mittelalters in Tirol."



334 Ueberblick der sprachlichen elemente in Tirol.

Oberinnthals nennen. Vocalische fülle, vorwiegender Gebrauch der tenues,

laute betonung, langsame ausspräche und ein großer reichthum eigenartiger

bezeichnungen charakterisieren sie.

Vorarlberg und der bezirk von Reutte gehören ins gebiet des alle-

mannischen; Lechthal hat in seiner mundart wenigstens vorwiegend
allemannisches.

Das Etschthal, von der quelle dieses flußes bei Nauders bis zwei

stunden vor Meran gewöhnlich Vinschgan (mit den seitenthälern
Langläufers, Matsch-, Schnals-, Schlinig-, Münster-, Sulden- und Mortellthal),
und erst von hier an das Etschland genannt, bewahrt mit den von
letzterem nördlich auslaufenden thälern 'Passeier und Sarnthal und dem

großen Eisakthaie (von Bozen bis zum Brenner) so ziemlich die grund-

züge des baierischen dialektes mit mancherlei eigenthümlichkeiten in
betonung im« rede, die namentlich in Passeier, Sarnthal und Ulten viel
auffallendes haben. Ueberhaupt bieten besonders die kleinern hochthäler

mit ihren alpen und ihrem kräftigen, naturwüchsigen volke dem foiaeker

weit mehr interessantes, als die großen hauptthäler, wo die moderne cultur

schon so vieles geebnet hat.

In Osten erblicken wir als grenze Tirols Kärnthen (kreis Villach),
daher denn die mundart des obern Pusterthaies, besonders bei Lienz
und in Iselbezirk, sehr viel fremdartiges hat, während das Untere mit
seinen nebenthäiern Taufers, Antholz, Weitenthal wieder so viel cigen-
thümliches in der ausspräche und betonung der laute aufweist, daß ein
bewohner desselben an den zwei ersten worten seiner rede schon gekenn-

zeichnet ist. Hier ist die heimat des ui statt ue, ua, das Schmeller
%4 381 von der Rhön in einigen worten anführt, dort das helle a, dessen

daselbst 8. 236 erwähnt ist. In dem seitenthale Enneberg wird, so wie
im benachbarten thale Gröden, eine so merkwürdige romanische mundart

gesprochen, daß man sie füglich als Sprachinseln bezeichnen könnte.

B-eide nahem sich dem romaunsch (vom volke so genannt) des Engadin,
und doch sind alle drei wieder so sehr verschieden von einander, daß

jede eine eigne spräche bildet. Man hält sie für Überreste der spräche
der alten Rhätier tusko-tyrrhenischen Stammes, jedoch scheint die ansieht,

daß dieser jargon nur aus der lingua vulgaris der Römer, vermischt mit
manchen dementen fremder Völker verschiedener stamme, die nach dem

verfalle der Römerherrschaft verheerend das land durchzogen, entstanden

sei, die begründetere. ') Es ist nicht meine absieht, hier nähere andeu-

*) Vgl. programm de» Henner gymnasiums vom jähre 1853.
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tungen hierüber zu geben; vielleicht wird sich später gelegenheit da*«
bieten.

Im Norden endlieh ist Tirols nachbarland Baiern; daher im U n-

terinnthale (mit seinen seitenthälern Seirain, Wippthal, Stubai-, Ziller-,
Brixen-, Achenthai, Brandenberg, Thiersee) die s. g. baierische mundart

am ungetrübtesten auftritt, obwol sie in den vielen thälern, die vom
hauptthale nach allen richtungen auslaufen, die manigfacbsten Veränderungen

erleidet. In den drei erstgenannten thälern klingt die mundart ziemlich

hart; weicher und nachläßiger wird sie von Schwaa abwärts, besonders

um Kufstein. Die ausspräche des r und / in dieser gegend und in
jener um Kitzbühel ist im ganzen dieselbe, die Schindler |. 522—525,
und 630—635 anführt. Viel derber und kräftiger wird die betonung im
Zillerthale und im Dux (nebenthal von jenem).

So bietet denn das kleine alpenland Tirol in sprachlicher beziektng
eine merkwürdige erscheinung dar: zwei sprachen, dio italienische in
Süden, die deutsche in der mitte und im Norden; jene mit drei dialekten
(dem venezianischen im Trienter, dem brescianiseken und dem vevonesiechen

im Roveretaner gebiete) und etwa zwölf mundartlichen varietäten (Judi-
carien, val di Ledxo, val di Sarea, Vallarsa, Valvuguna, val di Non, val
di Sol, val di Gern bra, Fiemnue, Fassa, Ampezzoy Burhenstein) nebst dee

ladinischen mündarten in Enoeberg ind Gröde»; diese, die deuWche, mit
zwei hauptdialekten (baierisch-österreichisch und alleimnuiseh) und üfaü-

leicht über zwanzig von. einander in laut und bezeichnung ziemlich
abweichenden Varietäten. Welch, ein weites feld für mundartliche farschun-

gen! Und doch, wer möchte es glauben, beschränken sich die in. dieser

richtung gemachten eigentlich wißensehaftlichen erliebungen fast

ausschließlich auf die allerdings großartigen ergebnisse der forschungen eines

Schmeller, dem daher auch wir stets dankbar sein müßen. Doch, wie wäre

es einem einzelnen, und besäße er auch noeh so viel tüchtigkeit, möglich,,
all die zahllosen eigenthümlichkeiten in laut und rede, wie sie ia die.sem,

in unendlich viele thäler und thälchen zersplitterten gebirgslande dem

staunenden fremdling zutönen, aufzufinden und für die wißenschaft
auszubeuten? Einem solchen bemühen stehen hier überdieß noch manche

andere, im flachlande ungekannte hemmnisse im wege. Theils die

unzugänglichkeit mancher dieser hochthäler (und eben, je entfernter von der

staubenden landstraße und je höher über der landeben«, desto seltenere

funde gibt es auch in dieser beziehung), theils die verschloßenheit dieser

harmlosen und schüchternen gebirgsbewohner, die den fremdling lie-
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her Sehen als sprechen wollen, theils endlieh der manigfaltige Wechsel

in der lautbetonung, welcher ein längeres verweilen an ort und stelle und

oftmaliges ainhören derselben fast zur dringenden nothwendigkeit macht, —
erschwert hier jede bemiihung mundartlicher forschung. Doch dürfte
nmUi'.txotzdem mit der zeit zu manchem .erfreulichen resultate gelangen,

wenn die vielen, bisher nur in einzelnen bücnern und in Zeitungen
aufbewahrten mundartlichen sprachproben gesammelt und mit neuen, die

möglicherweise alle dialektischen eigenheiten getreu und mit genauer bo-

zeichnung der laute aufweisen, ergänzt werden. Das ziel solcher
Sammlungen hat Weinhold in seinem buche „über deutsche dialectforschung"
S. *4 und 5 treffend bezeichnet; es läßt sich aber vorerst nur anstreben,

und hiezu bietet eben ein organ, das die durch alle gaue Deutschlands

zerstreuten kräfte sammelt, ein ebenso willkommenes i als entsprechendes

mittel. Ich kann nicht umhin, schon jetzt bei dieser gelegenheit auf die

hübsche Sammlung von volksgedichten, die jüngst zu Innsbruck unter dem

titel „gedichte im Tiroler dialecte" von C. v. L. erschienen ist, aufmerksam

zu machen, weil darin das wesen unseres völkes mit solcher treue

und Wärme wiedergegeben erscheint, daß ich außer Hebels poesieen der^

selben nichts an die seite zu stellen wüßte. * Leider fehlt aber dem buche

nur die genaue Schreibung der vocale, .'damit dasselbe auch für den mit
der Volkssprache in Tirol nicht unmittelbar bekannt gewordenen forscher1

einigen, werth habe.

Am Schluße dieser betrachtung möge noch dri'Tiroler Volkslied stehen,

das im lande viel und gern gesungen wird. ES ist der treue wiederhall

der gesihnung eines armen voIkes', das mit dem theuren glauben der Väter

auch die sprichwörtlich gewordene treue' zum alten landesfürsten und

eine rührende anhänglichkeit zum vaterländischen boden durch alle stürme

zu bewähren gewußt hat, und kann sotnit auch als kleiner beitrag zur

culturgcschichte des Tiroler volkes dienen. Die mundart ist die balerisCh-

österreichische, wie sie im Innthale, besonders um Innsbruck, gesprochen

wird. ')

') Als zeichen für die verschiedenen laute wähle ich diejenigen, welche auf dem

umschlage des zweiten doppelhefles vom laufenden jahrgange dieser Zeitschrift

in Vorschlag gebracht worden sind. Ich glaube, mit den dort gewählten schrift-

zeichen konnte man für alle falle ausreichen.
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Tiroler Volkslied.
1. Wear di alte deutsche trui und rödli'keit

In an ländl süaeh'n will, dear geä nid weit,
Denn doas kläane ländl kennt an iadar wol:
Es isch dos Höbe vätarländ Tirol.

2. Deär Tirölar haitot, was T diar vaspricht,
Glab nu sichar miar, daß eär sei" wört nia, bricht,
Und ä händschläg giltat, briadar, gläp mars nur
Bä-n-Jm so vil, äs anderswo ä schwur.

3. Geäsch in's Frankreich, Weltschländ odar in di Schweiz,
Und whs findesch dö't, as is hält decht ä kreiz:
Nix äs krieg und streit und revoluziun
Und haß und neid und zwiträcht trifft man ün.

4. Dem is d* öbri'keit und dem d'r first nid recht
Und an ändarn is wol gar scf früß'n z'schlecht,
Deär hat z*weäni' gelt und guat, an ändrar z*vil
Und kä'ar vun älln wäaß recht, was t will.

5. Was ä brauskopf tuat, dös tunkt di ändarn rar,
Kröd äs wenn für sl käa~ Got im himnrl war,
Wenn si kännt'n, stirzfn si das Christentum

Mitsämp dem trön das papsts und kinigs um.

6. Bössar ist *s bä-n-ins hält decht äs umädum,
Denn bä - n - ins lobt no das ältc Christentum,

Was d*r papst vä'längt und was d*r käasar spricht,
Dös tuat an iadar geärn, es is ja pflicht.

7. Deär Tirölar geit mit freid'n herz und band

Für*n käasar Josöp und fürs vätarländ,
Di Tirölar häb'n an cäm an guat'n heärn,
Und darum hät*n gwis an iadar geärn.

8. Also lusti', briadar, schenkt di glcesar ein,

Trinkt 'n käasar Vivat! mit Tirölar wein,
Riofts: „wenn d* halbe weit in fffrid kl-mman Soll,

Blcip insar föls*nländ hält decht Tirol."
22
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